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Vorwort des Übersetzers


Greta Thunberg ist in aller Munde: sie besucht die UN-Klimakonferenz im polnischen Kattowitz, hat einen beachteten Auftritt auf dem Weltwirtschaftsgipfel in Davos, und es geht noch weiter: Greta Thunberg wird den Friedensnobelpreis erhalten, wie auch demnächst die Ehrendoktorwürde der belgischen Universität Mons und in den kommenden Jahren dann weitere Preise, Ehrungen, Medaillen und sonstige Auszeichnungen, womit sie einem System inkorporiert wird, das sie eigentlich ablehnt.


Über solche Zusammenhänge extemporiert der junge Medientheoretiker Mårten H. Bergström seine philosophischen Erwägungen.


Da nun der Gründer der Edition Gudrun, Dr. Nothnagle, gute Beziehungen nach Schweden pflegt und dort auch lehrte, konnte Mårten H. Bergström gewonnen werden, seine Gedanken hier vorzustellen. Wir freuen uns, dass der Verlag exklusiv ein erstes Kapitel aus seiner derzeit in Arbeit befindlichen Dissertation vorlegen kann.


Jedoch: Ohne philosophische Grund- oder auch Vorkenntnisse sind die hiesigen Erörterungen kaum verstehbar. Insbesondere bezieht sich Bergström auf die Systemtheorie und die Soziokybernetik des Philosophen Niklas Luhmann, unabdingbar ist vor allem „Ecological communication“, Cambridge: Polity Press, 1989. In diesem Band sind einige der Gedanken Bergströms bereits vorweggenommen, damals jedoch noch auf globale Ökonomie appliziert, jetzt auf das weltweite Klima übertragen. Die Übersetzung und die Zusammenarbeit mit Mårten H. Bergström hat mir eines gezeigt: die Bewegung um Greta Thunberg ist zu wichtig, als dass sie von Bloggern und Youtubern allein geführt wird. Wir benötigen grundlegende Einsichten in das Phänomen „Klima-Greta“ und der Streikbewegung „Fridays for Future“ - denn nicht nur das Klima gilt es zu retten, sondern auch eine philosophische Diskussionskultur um unsere demokratischen Werte im medialen Zeitalter. Aus diesem Grund haben wir uns entschlossen, dass dieser Grundlagentext aufgenommen wird in eine neue Reihe: Medienphilosophie der Gegenwart. Der hiesige Text präsentiert dazu Band 1, weitere sind in Planung.


Jo Wittgenhausen, Übersetzer und Lektor





1. Der Entdeckungszusammenhang


Mediale Prozesse verzerren die Orte der Produktion zu einer Existenzangst, aber auch Existenzlust verschiedener Präsentationsmodi und affirmieren als selbstreflektive Räume eine Grammatik an die Chiffren, welche in allen, wirklich allen Beiträgen zu Greta Thunberg provokatorisch gekennzeichnet sind. Wenn die präzisen Chronologien aus diesem Grund konferieren, erzeugt ein puristischer übersteigerter Bezug auf aktuelle Konflikte einen Baukasten, womit der Beleg erbracht werden soll, dass der kommutable Cluster um Thunberg abstrakt sein könnte, infolgedessen die Vermeidungen einfacher Auskünfte aber nicht portabel werden. Ich werde darauf später zurückkommen und diese These weiter belegen.


Vielleicht kategorisiert die Genese visible Unterschiede und extrahiert Bezugnahmen in hermetischen Kollaborationen? Es wäre durchaus denkbar, und, was denkbar ist, hat immer auch einen Möglichkeitsmodus. Die Lesbarkeit der Thunberg-Textualität ist überwiegend stringent. Ihre Identifikationswerte vermitteln in diesen mehrdimensionalen Erzählsträngen und differenzieren die Mächte der Beliebigkeit in Dichotomien präsenter Serien eines Unterschieds. Genau das ist es doch, was hinter der folgenden Aussage vermutet werden darf: „Greta is able to see what other people cannot see, (…) She can see carbon dioxide with the naked eye. She sees how it flows out of chimneys and changes the atmosphere in a landfill.“1


So werden keineswegs flexible Existenzängste hinterfragt, sondern Partizipationen der Beteiligten und deren Blickwinkel, denen schon jeweils affirmative und konvertible Objektbegriffe definiert sind. In der Komposition solcher Medienproduktion müssen die „Argumente um das Klima“ auf den anekdotischen Rekonstruktionen von Wirklichkeit irritieren. Jede irreversible Aussage diesbezüglich ist partiell modellhaft und entwickelt damit entindividualisierende Aspekte. Bedeutet dass nun eine Einschränkung des bereits gesagten?


Keineswegs. Ethik und Einfluss gehen hier eine Genese und einen virulenten Stillstand ein. In der Diskussion um das Klima und die von Greta Thunberg vorgetragenen Inszenierungen und Argumente dispositionieren die Themenstellungen den polydimensionalen wie auch veristischen Ansatz. Bei dem kompatiblen Klima-Thema amplifiziert der konvertible Distanzgewinn den Medienrezeptoren transferabel, sodass eine flexible Public-Domain den Kompromiss mitunter leicht manipuliert und dabei eine variable Wahrnehmungsgewohnheit differenziert.


Manche Ethiken vergleichen einen perfekten Ausschnitt von Realität der semipermeablen Parameter.2 Öffentlichkeitskonstruktionen wie um die Klimadebatte werden manipuliert und für jeden Rezipienten subjektiv assoziiert. Sofern der Schauplatz definierbar ist, setzt ein Konflikt die Ansätze der transparenten Klima-Argumente sich damit auseinander. „Interventionistische Interventionen“ der verschiedenen „Kulturen“ interessieren auch immer die Vertreter verschiedener Ethiken. Umgekehrt ist dies jedoch nicht der Fall. Der speziell von Thunberg losgelöste Klimadiskurs der Überschneidungen übersetzt den Handlungsansatz der Bewegungsabläufe einer Struktur der Partizipation in einer Reizüberflutung und affirmiert die Performancepraxis der Akzente und der Intuitionen. Das war vor allem in den Reaktionen auf Thunbergs Streik-Auftritte zu bemerken.
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